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Für den Monat 


September 


befiellt man die a 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geichäftsfielle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Aholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


0,60 Mark 


Frei ine Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 


EE 
Die Polengefahr. 


Die erregten Erörterungen über den Zolltarif 
haben in dieſen Tagen manche Worte ausgelöft, 
die man nicht auf die Goldwage legen darf. Wenn 
uber das führende Blatt einer großen Partei an⸗ 
läßlich der Meldung, daß Rußland ein Verbot 
der Preußengängerei plane, ohne jede Einſchränkung 
jeine Bereitwilligkeit kund thut, die ruſſiſchen 
Arbeiter einfach zu naturaliſiren“ 
dann muß die geſammte Preſſe der öſtlichen 
Provinzen, ſoweit ſie deutſche Intereſſen vertritt, 
gegen eine ſolche Bereitwilligkeit einmüthig Proteſt 
einlegen! Es war die „Köln. ne 
die ſich ohne jedes „Wenn und Aber“ dieſen Aus⸗ 


Junäachſt machten wir dazu bemerken, 0 


ſich nicht um „ruffiſche Arbeiter handelt, ſondern 
um achte rechte Polen, was dem rheiniſchen 
Blatt jedenfalls nicht unbekannt ſein kann. Wel⸗ 
chen Zweck es damit verfolgt, daß es die irre⸗ 
führende Bezeichnung zrufſiſche Arbeiter“ 
wählte, laſſen wir dahingeſtellt. Wir können ihm 
aber verſichern, daß auch die preußiſchen Unter⸗ 
thanen rußßiſcher Abkunft, die Llppowaner oder 
Fllipponen, die vor acht Jahrzehnten etwa bei 
uns Schuß gegen Verfolgungen wegen ihres 
Glaubens geſucht und gefunden haben, noch ganz 
unberührt von deusſcher Kultar ihre Eigenart be⸗ 
wahrt haben Solche kleinen Volksſplitter freilich 
kann jeder Groß ſtaat ohne Gefahr beherbergen, ob⸗ 
wohl Preußen gerade mit dieſen Fremdlingen, die 
in Wald und See kein Gebot der Obrigkeit re⸗ 
ſpektleren, üble Erfahrungen gemacht hat, die 
schwerlich zur Wiederholung des z Experimentt 
en. 


Ums liebe Geld. 


Von Magi milian Böttcher. 
5 (Nachdruck verboten.) 
1 Werſſedung. 
A fe da,, fick er dabei fait heiſer 
heraus . . „die hübſche Ade Winkler Ile — 4 
Emma aber in ihrer impulfinen Art ergriff 
bes Bruders Hand und ſagte 
„De gratultre ich Dir vom ganzen Herzen, 
Eda . . Ich habe damals im Theater, als wir 
Deine Braut jo einfach und ſchlicht ſpielen ſahen, 
ſchon zu Otte gejagt: Die ist eigentlich viel zu 
ſchade für die Bühne. Die fieht jo aus, wie 
ich mir immer das Ideal einer Hausfrau vorge⸗ 
ſtellt habe. Und daß nun gerade Dis diejeg 
zeigende Frauchen gewinnen mußteſt, ach, ich kann 
Dir garnicht ſagen, wie ich mich freue!“ 
In Stephans Hirn wogte eine Flut von Ge⸗ 
banken. Alſo Ada ng! die frühere Geliebte 
mes Herzens, an der er o ſchwer vergangen, 
ſollte er den Kreis jeiner A 8 
eintreten, ſollte nun feine Schwägerin werden 
Eigentlich eine höchſt vertrackte Geſchichte, aus der 
für ihn leicht alle möglichen Fatalitäten erwachſen 
konnten. n Ada erführe. daß ſie ihn zum 
ager bekommen würde — offenbar wußte ſie 
das doch bisher noch nicht — und wenn fie dann 
ihrem Bräutigam von ſeinem Treubruch erzählen 
würde, wenn am Ende 
ſchlächtermeiſter dagon Wind bekamen 5 
dann wäre ja ſeine Stellung in der Familie 
Schultze eine ganz verteufelt fault.. Oder ob 
Ade etwa wußte, daß er Emme Schule gehei⸗ 


dem 
8 Polen beben 


or Emma und der Hof⸗ 
ud. 


Ganz anders aber liegt die Frage, wenn es 
ſich um die Verſtärkung eines fremden Volks⸗ 
ſiammes bandelt, der ſich nicht nur mit der 
größten Zähigkeit gegen die Aufnahme deutſcher 
Kultur wehrt, ſondern auch den Anſpruch erhebt, 
wie ein Staat im Staate ſeine Nationalität zu 
bewahren. Theoretiſche Betrachtungen über die 
Berechtigung dieſer Beſtrebungen haben in dieſem 
Augenblick keinen Zweck, weil Preußen nie und 
nimmermehr die Provinzen Poſen und Welle 
preußen aufgeben kann. Es handelt ſich hier nur 
um die Frage, ob Preußen im ſtande iſt, ohne 
Gefahr eine beträchtliche Anzahl ſtockpol⸗ 
niſcher Familien in feinen Unterthanenverband 
aufzunehmen. 

Außer dem theinifchen Zentrumsblatt wird es 
wohl Feine öffentliche Inſtanz geben, die dieſe 
Frage nicht mit einem glatten „Nein“ beant⸗ 
worten müßte. Preußen beſitzt jetzt etwa drei 
Millionen polniſche Bewohner. In der Provinz 
Poſen ſtellen fie mit 60 % den größeren Th il 
der Einwohner dar, in Weſtpreußen mit 24 und 
Schleſien mit 30 °/, ſtarke Minderheiten, die zu⸗ 
dem nicht gleichmäßig vertheilt ſind, ſondern in 
einzelnen Regſerungsbezirken die deutſche Bevölkerung 
überwiegen. 5 
Man hat alle Un ſache, ſich über die Haltung 
des rheiniſchen Zentrumsblattes zu wundern. Die 
Zeiten ſind doch vorbei, in denen die polniſchen 
Fraktionen im Reichstag wie im Abgeordnetenhaus 
als gehorſame Vaſallen des Zentrums fungierten. 
Und in den letzten beiden Jahren konnte man in 
Parlamenten deutlich fühlen, daß die hartnäckigen 
Polendebatten mit ihren Angriffen gegen die Re 

5 Zentrum recht unbequem waren. Die 
es auch „ daß das Zentrum 
ihnen gegenüber lau geworden iſt. Seitdem iſt 
das alte Kartellverhältniß Seitens der Polen ger 
kändigt worden, und in polniſchen Blättern tritt 
eine gereizte Stimmung zu Tage, die ſich in heſ⸗ 
tigen Ausfällen gegen das Zentrum Luft macht. 
Da führt ein polniſcher Probſt mit dem Erz⸗ 
biſchof Simar eine gereizte Polemik wegen deſſen 
Aeußerung: „Die Polen ſind verkommene Sub⸗ 
jekte.“ Dem Grafen Balleſtrem, dem Präfidenten 
des deutſchen Reichstages, wird das Wort vorge⸗ 
hallen: „Man ſollte die Polen aufs Maul 
schlagen“, und einem Franziskanerpater aus Dort⸗ 
mund wird vorgeworfen, daß er aus dem Beicht⸗ 
ſtuhl heraus die Polen mit den Worten: „Pol⸗ 
niſches Schwein“ angeſchrieen habe. 

Wenn die „Köln. Volks⸗Zig.“ trotzdem den 
Polen die Stange hält, ſo kann es nur aus der 
Beſorgniß heraus geſchehen, daß ein offenes Zer⸗ 
würfniß mit den Polen eine Anzahl von Zentrums⸗ 
mandaten gefährden würde. So ganz unberechtigt 
— 


rathet habe? Ob fie Eduard in wohl erwogener 
Abſicht in ihren Bann gezogen, ob fie ihn mit 
den Käͤnſten der Schauſpielerin verliebt gemacht 
und den Heirathsantrag aus ihm herausgelockt 
hatte, um auf dieſe Weiſe wieder in die Nähe 
des treuloſen früheren Geliebten zu gelangen? 
Er erinnerte fi, daß fie, mit der Röthe fieber⸗ 
after Erregung auf den zarten Wangen, ihm 
mehrmals gedroht hatte: „Wenn Du mich nach 
allem, was ich um Dich erlitten und geduldet 
habe, jemals verließeſt, ich weiß nicht, was ich 
thun könnte, um mich an Dir zu rächen“ 
Und auf einmal, gleichſam infolge einer Art von 
Eingebung, wurde es ihm zur abſoluten Gewißheit: 
Ja, es iſt ſo. Ada handelt nach einem ganz be⸗ 
ſtimmten Plane. Sie nimmt Eduard Schultze zum 
Gatten, damit Du ihr Schwager wirft ! 

Während ihn aber ein leiſes Bangen beſchlich 
vor dem Böſen oder gar Tragiſchen, das in der 
Zukunft aus dieſem Conflict erwachſen möchte, 
ſchmeichelte fein Ideengang doch auch wieder ſeiner 
Eigenliebe; denn in ſeiner Eindildung ſchloß er 
ſofort: Ada muß Dich alſo noch immer lieb haben 
— fonft würde ſie ſich nicht in eine Situation 


begeben, in der auch für fie ernſte Klippen und 


Gefahren verborgen ſein können. W 
Mit einem flüchtigen Blick ſtreifte Otte das 
gutmüthig offene Anilitz feiner Gattin, die noch 
immer die Hand ihres Bruders gefaßt hielt und 
ganz ſelig verklärt zu ihm aufſchaute. Und wäh⸗ 


rend daneben vor ſeinem geiſtigen ; Auge das feine 


blaſſe ariſtokratiſche Raſſegeſicht Ada Winklers er⸗ 
ſchien, kam ihm Emma in ihrer ſchlichten Ein fach⸗ 
heit plötzlich bäßlich und abstoßend vor. Eine 
heiße, ungeſtüme Sehnſucht nach der früheren 


Sonntag, den 25. 


Auguft 


iſt dieſe Beſorgniß nicht. Denn die polniſche 
Agitation iſt in den letzten Jahren. jo ſehr erſtarkt, 
daß ihre Dragtzieher mit ziemlicher Wahrſchein⸗ 
lichkeit darauf hoffen dürfen, bei den nächſten 
Wahlen dem Zentrum einige Mandate abzunehmen. 

Aehnliche Erfahrungen wie das Zentrum hat 
die Sozialdemokratie neuerdings mit den Polen 
gemacht. Die polniſchen Sozialiſten ſchwärmen 
für das ſozialdemokratiſche Programm. Bloß zu 
der Internationalität der Sozialdemokratie können 
fie ſich nicht aufſchwingen; fie wollen Sozial⸗ 
demokraten ſein, aber dabei noch Polen bleiben. 
Die „völkerbefreiende“ Sozial demoratie hat nicht 
hindern können, daß die polniſchen Genoſſen dies 
Schlagwort ihrem hochentwickelten Nationalbewußt⸗ 
fein entſprechend auffaßten. 

Dies Alles müßte dem rheiniſchen Blatt be⸗ 
kannt ſein. Wenn es troßdem die Naturaliſierung 
polniſcher Arbeiter als ein einfaches Mittel empfiehlt, 
dann müſſen wir ihm die Fähigkeit, unſere Ver⸗ 
hältniſſe hier im Oſten richtig zu beurtheilen, ab- 
ſprechen! Es handelt ſich nicht um einige hundert, 
oder ſagen wir, tauſend Einwanderer, die in 
Preußen eine neue Heimath ſuchen, der ſie fortan 


mit Leib und Seele zugethan ſein wollen, ſondern 


um eine wirthſchaftlich wie kulturell ſehr niedrig 
ſtehende Bevölkerung, die bei uns mit dem trotzigen 
Anſpruch erſcheint, als Nationalität reſpektiert 
und wie ein rohes Ei behandelt zu werden. Nicht 
zufriedene Staatsbürger würden wir erhalten die, 
wo es nöthig iſt, in aller Loyalität auch einmal 
der Regierung Oppoſitlon machen, ſondern feindliche 
Elemente, die wie alle anderen Polen die Exiſtenz⸗ 
berechtigung der preußiſchen Regierung in den oſi⸗ 
elbiſchen Provinzen verneinen. g 
Die Oeffnung dieſer Gebiete für die polniſche 
Einwanderung würde unzweifelhaft einen außer⸗ 
ordentlich ſtarken Zuzug polniſcher Arbeiter aus⸗ 
löſen, der von den hieſigen Polen mit allen Mitteln 
gefördert werden würde. Die Regierung würde 
einen Verbündeten erhalten, an den bisher Nie⸗ 
mand gedacht hat. Sie müßte dann aber auch 
auf feine Wünſche ein wenig Rückſicht nehmen. 
Es iſt ja nicht viel, was die Polen verlangen! 
Die Regierung brauchte nur den Gebrauch der 
polniſchen Sprache in den Schulen und bei Ge⸗ 
richt unbeſchränkt zuzulaſſen, die Lehrer würden 
der mühſeligen Arbeit enthoben, die Kinder der 
polniſchen Tagelöhner in der verhaßten deutſchen 
Sprache zu unterrichten. Die Deutſchen im Oſten, 
ſowie die preußiſchen Bewohner brauchten ſich dann 
nur noch ein recht beſcheidenes Auftreten gegen⸗ 
über den Polen, ein recht zu vorkommendes Weſen 
gegenüber ihren Wänſchen aneignen, etwa 200 
deutſche Städtenamen in polniſche umwandeln, 
dann ließe ſich die Naturaliſirung der polniſchen 
— — En en gen nn a nen 


Geliebten wurde in feiner Bruſt wach und wuchs 
zur heftigen Leidenſchaft an im Anſehen ſeines 
öffentlich begünſtigten Nebenbuhlers, des — das 
mußte ihm ſelbſt der Neid eines Stephan laſſen 
— wirklich hübſchen, ſchneidigen und ſympathiſchen 
Eduard Schultze. 

Ein ob ſeiner Machtloſigkeit nur noch peini- 
gender Haß ſowohl gegen ſeinen Schwager, als 
auch gegen die eigene Gattin loderte in ihm auf. 

Doch er merkte an den etwas beſremdeten 
Blicken, die Eduard ihm zuwarf, daß dieſem ſein 
langes Schweigen ſchon auffiel; jo zwang er 
alles, was ungeſtüm in ihm kochte und brandete, 
mit äußerſter Kraftanſtrengung hinunter, ſetzte 
feine im Verkehr mit anderen ſtereotype liebens⸗ 
würdige Miene auf und fragte: 

„Du ſagteſt vorhin von Deinem Fräulein 
Braut: frühere Schauſpielerin, lieber Edu. Hat 
ſie ihre Bühnenlaufbahn Dir zu Liebe definitiv 


aufgegeben?“ 

„Ja. jawohl,“ entgegnete der Gefragte 
voll Eifer und berichtete dann in aufrichtiger 
Ausführlichkeit von ſeiner langen Werbungszeit, 


von Adas Nervenleiden und ihrem Sommerauf⸗ 


c 
daß Ada Winkler bis zum Tage N 
in dem Vorort wohnen bleiben würde, ſondern er 
wußte auch ihre genaue Adreſſe und die Stunden, 
bie er für gewöhnlich bei ſeiner Braut zu⸗ 
achte. 
Das Ende der ziemlich lang ausgedehnten 
Unterhaltung zwiſchen den Dreien war das, daß 
Stephan und Emma fi gern bereit erklärten, in 


1901. 


Einwanderer ſehr einfach durchführen, jo „einfach“ 
wie das rheiniſche Zentrumsblatt es ſich vorſtellt. 
Der Dank der Polen würde ſicherlich nicht 
ausbleiben. 

Hoffentlich iſt und bleibt die preußiſche Regie⸗ 
rung in dieſer Frage etwas anderer Anſicht als 
das füßzrende Blatt des Zentrums. Sollte wirk⸗ 
lich infolge des Zolltarifs ein Verbot der Preußen⸗ 
gängerei drohen, dann wäre eine Nachgiebigkeit 
gegenüber Rußland auf zollpolitiſchem Gebiete als 
das kleinere Uebel zu erachten. Ohne die 
polniſchen Hilfsarbeiter kann die Landwirthſchaft 
im Oſten nicht bleiben, aber mit der Naluraliſi⸗ 
rung dieſer Elemente würde die Regierung ihrer 
Polenpolitik und allen Deutſchen des Oſtens ins 
Geſicht ſchlagen! 


Dentſches Hei. 
Berlin, 24. Auguſt 1901. 


— Aus Wilhelmshöhe wird berichtet: 
Freitag Mittag traf König Edu ard von Eng⸗ 
land hier ein und wurde an der Station vom 
Kaiſer empfangen, der die Uniform eines engliſchen 
Admirals trug. Nach herzlicher Begrüßung ge⸗ 
leitete der Kalſer ſeinen hohen Gaſt, der preußiſche 
Garde⸗Dragoneruniform angelegt hatte, im offenen 
Vierſpänner ins Schloß, woſelbſt ein Frühſtück 
ſtattfand. Die Tafel war mit dem großen Auf⸗ 
jag geſchmückt, welchen der Kalter dem König zum 
Geſchenk machte. — Am Sonntag will der Kaiſer 
Schloß Wilhelmshöhe verlaſſen und nach Bots: 
dam zurückkehren. Die Kaiſerin folgt ihrem 
Gemahl in Begleitung 


jüngeren Kinder 
Montag Abend nach. 

— Königin Wilhelmina von Holland 
iſt unpãßlich und hat wegen eines heftigen Kar 
tarrhs die Reiſe nach Oldenburg aufgegeben. Ihr 
Gemahl, Prinz Heinrich, iſt allein nach Olden⸗ 
burg gereiſt, um der Taufe der jüngſten Tochter 
des Großherzogs Auguſt, feiner Nichte, am heutigen 
Sonnabend beizuwohnen. 

— König und Volk. König Oskar von 
Schweden, einſt der Freund Kalſer Friedrichs, hat 
in Orebro eine Rede gehalten, in der folgende 
Sätze vorkamen: Nicht der Herrführer it es, 
welcher den Sieg erringt, ſondern die breiten 
Maſſen des neben und mit ihm kämpfenden 
Volkes, in deſſen Händen der Ausſchlag ruht. Es 
iſt mir deshalb eine tief empfundene Pflicht, dem 
Bekenntiniß Ausdruck zu geben, daß all' jene 
glänzenden Erfolge des innerpolitiſchen Fortſchrütte, 
von denen die Annalen des verfloſſenen Jahrhun⸗ 
derts berichten, vom ſchwediſchen Volke durch die 
eigene Energie, Handlungsfreubigfeit und Beharr⸗ 


Eduards Intereſſe dei dem Hoſſchlächtermeiſter zu 
interveniren. 

Aber mit jo lebhaften Eifer ſpeciell der 
Pollzeileutnant in feinen Schwiegervater drang, er 
möchte doch nicht in ebenſo thörichtem wie unge⸗ 
rechtfertigtem Eigenſinn die von dem Sohn darge⸗ 
botene Hand ausſchlagen, ſondern ihm vielmehr 
Verzeihung und Mittel zur Begründung einer 
angemeſſenen Exiſtenz gewähren, der Alte blieb 
unbeugſam bei ſeinem einmal geſprochenen Wort 
— ſelbſt Frau Amalies und Fritzchens Bitten 
ſtimmten ihn nicht um —; wie er denn über⸗ 
haupt in letzter Zeit, auch in unwichtigeren Dingen, 
häufig Anwandlungen von einem fait krankhaften 
Starrfinn an den Tag legte. 

Eine Schauſpielerin — gewiß .. die hätte 
ihm gerade noch in feiner Familie gefehlt. Edu⸗ 
ard ſolle janicht wagen, ſie ihm über die Schwelle 
zu bringen, ſonſt könnte es ihm ſchlecht ergehen. 
Und wenn er wirklich ſeine ſo weit 
ſo würde 


achtige Haus⸗ 
gabe; man 
alles 


umſonſt! 
Braut doch wenigſtens einmal anzusehen, lehnte 
allet iebenheit ab. 


von geringer Bedeutung. 


lichkeit errungen wurden, und daß die Nation in 
größerem Mage ſich ſelbſt als ihrem Königshauſe 
Dank dafür ſchuldet, wenn die Periode des Auf⸗ 
blühens auch für kommende Zeitläufte wer thvolle 
natlonal⸗ökonomiſche Garantien beſchaffte. 

— Die Prima des fürſtlichen Gamnaſiums 
in Arnſtatt hatte dem Feldmarſchull Grafen 
Walderſee ein Begrüßungs⸗ und Beglück⸗ 
wunſchtelegramm geſandt. Den Primanern ging 
darauf auf drahtlichem Wege der Dank des Feld⸗ 
marſchalls zu, in dem u. a. hervorgehoben wird, 
daß die deutihe Jugend ſtolz auf die einjährige 
Expedition blicken dürfe, deren Segnungen unſer 
Vaterland und unſre Kirche bald empfinden ſollen. 
— Die Primaner ſollten ſich mit anderen Dingen 
beſchäftigen als mit Walderſee's China⸗Expedition. 

— Dem Reichstage ſollen in ſeiner 
nächſten Seſſion mit Rückſicht auf den Zolltarif 
bekanntlich nur ganz wenige und unaufſchiebbare 
Geſetzentwürfe unterbreitet werden. Denn wenn 
auch eine größere Anzahl von Regierungsvorlagen 
neben dem Zolltarif und dem Etat ausgearbeitet 


werden, wie z. B. die Novellen zum Branntwein⸗ 


ſteuer⸗ und Börſengeſetz, der Entwurf über den 
Verluſt der Reichsangehörigkeit, die Novelle zur 
Maß⸗ und Gewichtsordnung, das Privatverſiche⸗ 
rungsgeſetz, die Krankenverſicherungsnovelle, fo iſt 
mit der Bearbeitung dieſer Entwürfe deren Ein⸗ 
bringung an den Reichstag doch keineswegs identiſch. 


Die Einbringung aller dieſer Vorlagen wird um 


ſo eher unterbleiben müſſen, als ja noch aus dem 
Vorjahr wichtige Geſetzentwürfe, die Seemannsord⸗ 
nung, Süßſtoſſ⸗ und Schaumweinſteuer⸗Geſetz 
u. ſ. w. der Erledigung harren. An Arbeit fehlt 
es dem Reichstage auch nicht, wenn außer dem 
Etat überhaupt nur der Zolltarif zur Vorlage ge⸗ 
langt, denn wahrſcheinlich wird ſich das Plenum 
des Hauſes mit anderen Dingen nur in der Zeit 
beſchäftigen können, während die Commiſſion den 
Zolltarif nach Beendigung der erften Leſung des⸗ 
ſelben beräth. N 

— Die Litewka iſt, vachdem die Trage 
verſuche ein günſtiges Ergebniß geliefert haben, auch 
für die Beamten der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung endgiltig als Dienſtbekleidung einge⸗ 
führt worden. 

— Es hieß, daß eine Fortführung der Re⸗ 
form der preußiſchen Beamtenbeſoldun⸗ 
gen und des Wohnungsgeldzuſchuſſes in Ausſicht 
ſtehen. Dazu bemerkt die „Kreuzztg.“: Dieſe Nach⸗ 
richt dürfte nach zuverläſſigen Erkundigungen nicht 
zutreffend fein. „Denn jeltens der Regierung wie 
im Allgemeinen auch ſeitens des Landtages iſt 
ſtets der Standpunkt vertreten worden, daß die in 
den Jahren 1890 bis 1899 mit einem jährlichen 
Koſtenaufwand von nahezu 90 Mill. Mk. durchge⸗ 
führte Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der Be⸗ 
amten als abgeſchloſſen anzuſehen iſt. An dieſem 
Standpunkt dürfte zur Zeit um ſo mehr feſtge⸗ 
halten werden, als die ſich infolge der ungünſtigen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſchwieriger geſtaltende 


Lage des Staatshaushalts dringend zu vorſichtiger 
Behandlung der Staatsausgaben mahnt.“ 


— Auch in Württemberg will man ſich 
eine Waſſerver bindung mit dem Meere 
ſchaffen. Württemberg iſt der einzige der ſuͤd⸗ 
deutſchen Staaten, der eigentlich noch keine ſchiff⸗ 
bare Waſſerſtraße beſitzt. Gegenwärtig beſteht 
zwar Kettenſchleppſchifffahrt auf dem Neckar von 
Heilbronn bis Mannheim; dieſelbe iſt jedoch nur 
Es ſoll nun ein 200 


Km. langer Großſchifffahrtsweg von Mannheim 


nach Eßlingen durch entſprechende Kanaliſation 


des Neckars hergeſtellt werden. Techniſche Schwie⸗ 
rigkeiten ſiehen der Ausführung des Planes nicht 
entgegen. Die Geſammtkoſten ſind auf 50 Mill. 
Mark veranſchlagt, wovon ein Drittel auf Baden 
und Heſſen, zwei Drittel auf Württemberg 


kommen. Dieſem Aufwande ſteht aber die durch 


die Kanaliſirung mögliche Gewinnung von Waſſer⸗ 
kräften im Werthe von 26 Mill. Mk. gegenüber. 

— Am 27. Auguſt findet auf der Werft von 
Blohm und Voß in Hamburg der Stapel- 
lauf des erſten der beiden großen Reichspoſt⸗ 
— — — 


läufe auf die Standhaftigkeit des Hofſchlächter⸗ 
meiſters unternahmen, bis ſie zu guterletzt ganz 
gehörige Gtobheiten von dem Starrkopf einſtecken 
mußten, lief Eduard junior in heller Verzweiflung 
umher und mußte ſich wirklich alle erdenkliche 
Mühe geben, um ſeiner Braut andauernd eine 
unbefangene, fröhliche Miene zu zeigen. Die 
Verlobungsringe und ein ſeiner Liebe angemeſſenes 
Geſchenk, ein herrliches Armband mit Brillanten 
und Smaragden — hatte er ſelbſtverſtändlich 
ſchon am Tage, nachdem ihm Ada das Jawort 
gegeben, mitgebracht. Aber die Publikation der 
Verlobung durch Anzeigenverſendung und Zeitungs⸗ 
inſerate wollte er nach Lage der Sache noch ein 
wenig hinausſchieben. In einem verborgenen 
Winkel ſeines Herzens war immer noch eine 
Stimme, die wenn auch leiſe, ſo doch anhaltend 
rief: Laß nur .. der Vater ſagt doch noch 
„Ja und Amen“ zu deiner Verbindung mit 
Ada! Darum wirſt du gut thun, ihn nicht durch 
übereilten Widerſpruch unnöthig gegen dich aufzu⸗ 
reizen und zu erbittern ! 

Die Geliebte von dem ablehnenden Verhalten 
des Vaters in Kenntnuſß zu ſetzen, wagte er nicht. 
Er fürchtete, ſie könne darum mehr aufregen, 
als ihre noch auf ſchwachen Füßen ſtehende Ge⸗ 
ſundheit zu ertragen vermöchte. So mußte er, 
was ihm herzlich ſchwer wurde, zu einer Nothlüge 
greifen und ihr ſagen, ſein Vater ſei augenblicklich 


jo krank, daß er den Antrittsbeſuch der zukünftigen 


Schwiegertochter nicht empfangen durfte. Aus 
dieſem Grunde müßten ſie auch die Rückſicht 
walten laſſen, die Veröffentlichung ihrer Verlobung 
nach um einige Tage zu verſchieben. 


(Fortſetzung folgt.) 


ö 


dampfer ſtatt, die für die „Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie“ dort erbaut werden. Der Dampfer ſoll 
den Namen „Moltke“ tragen; die Taufe wird 
General Graf Moltke vollziehen. 


Heer und Flotte. 


— Der Chef des Großen Generalſtabes Graf 
Schlieffen hat ſich von Berlin nach Danzig 
begeben, um dort in Sachen des Kaiſermanövers 
mit den zuſtändigen Militär⸗ und Zivilbehörden 
zu berathen. 

— Die große Herbſtpara de des Gar⸗ 
dekorps findet am 2 September auf dem 
Tempelhofer Felde bei Berlin ſtatt. 

— Eine Beaufſichtigung des mili⸗ 
täriſchen Dienſtes fordert die „Kölniſche 
Ztg.“ angeſichts des überaus traurigen Prozeßes 
in Gumbinnen, indem fie ſchreibt: Die Frage, 
ob ſolchen Dingen nicht vorzubeugen ſei, könne in 
den meiſten derartigen Fällen entſchieden bejaht 
werden. Ebenſo wie gegen Mißhandlungen giebt 
es gegen eine Art der Handhabung des Dienſtes, 
die nicht gegen den Buchſtaben, wohl aber gegen 
den Geiſt der Strafgſetze verſtößt, nur ein Mittel, 
unausgeſetzte Beaufſichtigung. Daran muß ſich 
der Muth ſchließen, durch rechtzeitige Beſeitigung 
eines krankhaften Gliedes den ganzen Organismus 
vor ſchlimmer Anſteckung zu bewahren. Regi⸗ 
ments⸗, Brigade⸗ und auch wobl noch der Di⸗ 
viſionskommandeur müſſen es wiſſen, wenn inner⸗ 
halb ihres Befehlsbereichs in einer Kompagnie, 
Eskadron oder Batterie, der Dienſt ſo gehandhabt 
wird, daß die Dienſtfreudigkeit der Soldaten da⸗ 
runnter erſtirbt. Uebertriebene Schneidigkeit, ge⸗ 
paart mit ſprunghaften Launen und gelegentlich 
auf die Spitze getriebener Strenge hat in der 
ruhigen Friedensarbeit noch nie einen hervorragen⸗ 
den Erfolg gezeitigt. Die Offiziere, welche durch 
ein derartiges Benehmen die Verdroſſenheit im 
Heere züchten, müſſen entfernt werden, unbekümmert 
um ihren Namen, ihre Herkunft und ihre ſonſt 
vielleicht guten militäriſchen Eigenſchaften. Die 
Verantwortung für jene im Gumbinner Pro⸗ 
zeß zu Tage getretenen Dinge fallen nicht allein 
auf den ſchuldigen Offizier, ſondern auch auf die 
höheren Dienfiftellen, die gewöhnlich mit einem 
Eingreifen zurückhalten. 


Ausland. 


Dänemark. Am Sonntag, den 1. Sep⸗ 
tember, wird der König anläßlich des Miniſter⸗ 
wechſels und des damit verbundenen Syſtem⸗ 
wechſels Delegirte aus allen Theilen des Landes 
auf Schloß Amalienborg empfangen. Am Nach⸗ 
mittag deſſelben Tages findet ein Volksfeſt und 
ein Feſimahl ſtatt, bei welchem mehrere Miniſter 
das Wort ergreifen werden. — In dem heutigen 
Staatsrathe wurde der im Jahre 1883 errichtete 
Landeskirchenrath aufgehoben. 

Rußland. Der immer wieder auftauchende 
Plan der Verbindung des Schwarzen 
Meeres mit der Oſtſee durch einen Kanal 
wird vom „Petersburger Herold“ als Phantaſie⸗ 
gebilde bezeichnet. Bei dem Waſſermangel der 
Düna und des Dujepr in den Sommermonaten 
in ihrem Oberlauf ſei an eine Verwirklichung des 
Planes nicht zu denken. Es fehle nur noch das 
Märchen von der Oſtſeeflotte, die den Kanal ins 
Schwarze Meer hinunterfährt. 

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat 
das Auswärtige Amt in Berlin offlciell und in 
beſonders höflicher Form von dem Beſuche des 
Zaren in Frankreich in Kenntniß geſetzt. Die 
franzöſiſche Regierung hat alſo erkannt, daß fie 
ſich ihrem hohen Gaſte nicht angenehm macht, 
wenn ſie ſeinen Beſuch gegen Deutſchland aus⸗ 
zubeuten verſucht. Der Zarenbeſuch wird auch ge⸗ 
fliſſentlich jeder politiſchen Bedeutung dadurch ent⸗ 
kleidet, daß der ruſſiſche leitende Miniſter Graf 
Lamsdorff erſt nach der Abreiſe ſeines kaiſerlichen 
Herrn nach Frankreich kommen wird. 


China. In Peking will die alte und morſche 


diplomatiſche Karre wieder einmal nicht recht vor⸗ 
wärts, ſo daß der ſeelensgute Lihungtſchang da⸗ 
runter erkrankt iſt und Prinz Tſching die Mühe⸗ 
waltung hat übernehmen müſſen, vom Kaiſer 
Kwangſü die Genehmigung zur Unterzeichnung des 
Protokolls zu erlangen. Dem alten Lihungtſchang 
muß man es aber laſſen, daß er ein Diplomat 
vom Scheilel bis zur Sohle iſt. Aber er wird 
ſchon wieber geſund werden, denn es wäre ganz 
unbegreiflich, wenn der Kaiſer mit der Ertheilung 
ſeiner Vollmacht über Gebühr zögern ſollte. 
Allerdings ſteht er unter dem Einfluß ſeiner 
ränkeſüchtigen Tante, der Kaiſerin⸗Wittwe, die 
ſich in dieſen Tagen von ihren Getreuen öffentlich 
als unſchuldsvolles Täubchen hat verherrlichen 
laſſen. Aber ſelbſt dieſer alte Drachen muß doch 
mittlerweile zu der Erkenntniß gelangt fein, daß 
dem Machtgebot der elviliſirten Staaten der Erde 
gegenüber jeder Widerſtand nutzlos und ſchädlich 
it. Wir halten daher noch immer an der Hoff⸗ 
nung feſt, daß die endgültige Unterzeichnung des 
Protokolls demnächſt erfolgen wird. Wie deſſen 
Verpflichtungen von den braven Chineſen werden 
erfüllt werden, das ficht allerdings auf einem 
anderen Blatte. In dieſer Beziehung wagen wir 
auch peſſimiſtiſchen Auffaſſungen und Erwar⸗ 
tungen keinen Wider ſpruch entgegenzuſetzen, fo ſehr 
wir auch wünſchen, daß ſich die Liquidation der 
Chinafrage bis zum Schluß glatt abwickeln möge. 

England und Transvaal. Der ſüͤd⸗ 
ufrikaniſche Krieg ſchleicht im langſamſten Schnecken⸗ 
gange weiter, woraus allein ſchon zur Genüge er⸗ 
hellt, daß die Engländer der Buren nicht Herr zu 
werden vermögen. — Am heutigen Sonnabend ſoll 


die Proteſtnote des Präſidenten Krüger 


jedwede Verletzungen zu ſchützen. 


leſen ift. 


gegen die bekannte Kitchener ſche Proklamation 
ſämmtlichen Mächten zugeſchickt werden, welche das 
Haager Friedensprotokoll unterzeichnet haben. Die 
Proteſtnote hebt beſonders hervor, daß das Vor⸗ 
gehen der britiſchen Regierung in Sadafrika gegen 
die im Haag feſtgeſtellten Grundſätze verſtoße. Die 
Mächte werden ferner an die ihnen obliegenden 
Verpflichtungen gemahnt, die Convention gegen 
Sollten die 
Mächte gleichgültig gegen die Verletzung des 
Völkerrechls Seitens Englands bleiben, jo würden 
Botha und die übrigen Burenführer völlig befugt 
jein nach Gutdünken zu handeln. 


Aus der Provinz. 


* Roſenberg, 23. Auguſt. Schwere 
Folgen hatte ein böſer Rauſch für den 
Fleiſchermeiſter Ehlert von hier. Bereits mehrere 
Male wegen Beleidigung und Körperverletzung 
vorbeſtraft, hatte er ſich wegen derſelben Vergehen 
vor dem Schöffengerichte zu verantworten. Im 
Juli d. 38. kam er eines Tages angetrunken in 
das Lokal der Frau Löhrke am Bahnhof und fing 
mit anderen Gäſten Streit an. Er beleidigte 
wiederholt die Wirthin, die ihn aus dem Lokale 
wies, und ſchließlich mußte er gewaltſam entfernt 
werden. Doch E. zertrümmerte ein Fenſter und 
ſtieg durch daſſelbe wieder ein. Nun hauſte er 
wie ein Vandale, zerſchlug eine Menge Gläſer 
und Flaſchen und griff auch die Wirthin thätlich 
an. Mehrere Male wurde er hinausgeworfen, 
doch kehrte er immer wieder zurück. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte ihn wegen dreimaligen Haus⸗ 
friedensbruches, Beleidigung, Körperverletzung und 
Sachebeſchädigung zu 6 Monaten Ges 
fängniß. 

Marienburg, 22. Auguſt. Die groben 
Ausſchreitungen, welche um 23. Juli d. J. 
vor dem hieſigen Rathhauſe ſtattfanden, und an 
welchen eine Anzahl Schweizergehilfen 
betheiligt waren, fanden heute vor dem Schöffen⸗ 
gericht ihr Nachſpiel; angeklagt waren die aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführten Schweizerge⸗ 
hilfen Hans Widun, Gottfried Rolli und Ernſt 
Tſchumi. Das Schöffengericht erkannte gegen 
jeden der drei Angeklagten auf 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß und 1 Woche Haft. Die Gefängnißſtrafe 
wurde durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet. 

* Konitz, 22. Auguſt. Heute wurde auf 
polizeiliche Veranlaſſung die von dem Verlags⸗ 
buchhändler Guſtav Ad. Dewald, Berlin SW. 61, 
in Umlauf geſetzte Anſichtskarte aus dem 
Schaufenſter des Buchhändlers Franz Schleiminger 
entfernt und beſchlagnahmt, auf der der 
Entwurf eines Denkmals für den am 11. März 
1900 ermordeten Gymnaſiaſten Ernſt Winter ab⸗ 
gebildet, und eine Inſchrift, die den Mord als 
eine That einer Sekte der Juden bezeichnet, zu 

Im Laufe des Tages erfolgte die Be⸗ 
ſchlagnahme der ſämmtlichen derartigen Karten in 
den anderen biefigen Buchhandlungen. 

» Danzig, 23. Auguſt. Das in derartigen 
Meldungen ſehr vorſichtige, offlclös bediente 
Wolff'ſche Telegr.⸗Bureau in Berlin meldet heute: 
„Wie wir hören, wird der Kaiſer von 
Rußland der Einladung des Kaiſers und 
Königs zu den Danziger Flottenmanövern 
Folge leiſten und hat durch eigenhändiges 
Schreiben dies dem Kaiſer mitgetheilt.“ Hiernach 
darf man nun wohl den Zarenbeſuch auf unſerer 
Rhede als ſicher bevorſtehend erachten. — Laut 
Beſtimmung der Kaiſerin iſt nunmehr für die 
Einweihung der beiden neuen evangeliſchen 
Kirchen zu Schidlitz und Zoppot 
Dienſtag, 17. September, fefigefegt worden. Beide 
Einweihungs⸗Akte, denen die Kaiſerin perſön⸗ 
lich beiwohnen dürfte, ſollen am Vormittage des 
genannten Tages vorgenommen werden. 

Danzig, 22. Auguſt. Das Weſtpr. 
Volksbl.“ weiß zu berichten: Vor etwa ſieben 
Wochen wurde eine Anfangs unbekannte Perſon, 
die in Folge Herzſchlages auf Rambaum todt 
niederſank, als der Kupferſchmiedegeſelle Bewen⸗ 
dorf, früher wohnhaft Schwalbengaſſe, nach dem 
Bleihof geſchafft. Die Lochmann'ſchen Eheleute, 
nach der Frau des „Verſtorbenen“, die damals 
ſchwer krank war, die nächſten Angehörigen, er⸗ 
hielten Aufforderung, für die Beerdigung ihres 
Vaters bezw. Schwiegervaters Sorge zu tragen. 
Auf Grund eines Todtenſcheines erhoben fie Geld 
aus der Sterbekaſſe der Gewehrfabrik und aus 
anderen Kaſſen und begruben ihren Vater. Am 
Montag dieſer Woche erſcheint nun der todt⸗ 
geglaubte Vater in der Wohnung feiner Tochter, 
die um ihren „verſtorbenen Vater“ trauert und 
erzählt, daß er vor ungefähr ſieben Wochen im 
Arbeitshauſe geweſen und jetzt aus dem Lazareth 
entlaſſen ſei. Er hat ſich damals alſo nicht be⸗ 
graben laſſen. 

* Inſterburg, 22. August. Auf der 
Reife nach Amerika verhaftet wurde 
auf dem hieſigen Bahnhof der Handelsmann Kannowitz 
aus Ruß. Kannowitz, welcher früher in Ruß mit Arſe⸗ 
nik handelte, wird ſeit 14 Tagen von der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Memel wegen verſuchten Raub⸗ 
mordes ſteckbrieflich verfolgt. Es war im Beſitz 
einer Fahrkarte nach Amerika. 

* Juſterburg, 23. Auguſt. Wie die 
„Oſid. Volks⸗ Ztg.“ mittheilt, wird ſich die Re⸗ 
viſion im Kroſigk⸗Prozeß voraus⸗ 
fichtlich auf § 68 der Militär⸗Strafprozeßordnung 
ſtützen, laut welchem die Oifiziersbeiſizer eines 
Oberkriegsgerichts von dem Gerichtsherrn vor Be⸗ 
ginn des Geſchäftsjahres für deſſen ganze Dauer 
beftimmt werden müſſen. Es ſoll dies bei einem 
der Beiſitzer nicht zutreffen und zwar bei dem⸗ 
jenigen, der während der Beweisaufnahme am 


meiften durch Fragen in die Verganälung 
eingriff. Biſchofsb 

iſchofsburg, 23, 5 t. Ein 
ſchweres Unglück hat ſich in Nate bei 
Biſchofsburg ereignet. Der 16 jährige Schmiede⸗ 
lehrling Bonczek gerieth beim Baden im Dadalſer 
an eine tiefe Stelle und verſank. Der ebenſo 
alte Hütejunge Junker ſuchte ihn zu retten und 
verſank auch in die Tiefe. Ein dritter Junge, 
der ſich ebenfalls am Rettungswerke betheiligte, 
konnte noch durch herbeigeſchaffte Stangen dem 
Tode entriſſen werden. Die Eltern des Junker 
waren eben von der Beerdigung ihres jüngfter 
Kindes aus der Stadt zurückgekehrt, als mar 
ihnen die Hiobsbotſchaft von dem Tode ihres 
älteſten Sohnes überbrachte. 

Johannisburg, 23. Auguſt. Am Montag 
find in Weishuhnen die Gebäude von 27 Grund⸗ 
beſitzern gänzlich niedergebrannt. 
Die eingebrachte diesjährige Ernte wurde zum 
größten Theil vernichtet. 

* Tilſit, 22. Auguſt. Zu dem Dilſiter 
Holzkraſch meldet die „T. 3": Von wohl⸗ 
unterrichteter Seite geht uns folgende Nachricht 
zu: Die am 17. und 21. in Tilſit und am 19. 
d. Mts. in Gumbinnen abgehaltenen Berathungen, 
deren leitender Gedanke wohlwollende Beurtheilung 
der Verhältniſſe und Schutz der heimiſchen In⸗ 
duſtrie war, haben inſofern ein günſtiges Reſultat 
ergeben, als die Beſchlüſſe faſt durchweg einftimmta 
dahin gefaßt wurden, daß, wenn irgend angängig, 
Konkurs zu vermeiden und außergerichtliche Re 
gulirung anzuſtreben ſei. Die Anweſenden bes 
ſchloſſen, zwei Firmen, welche beide voll bezahlen 
wollen, die nachgeſuchte Stundung zu gewähren, 
und ſetzten bei den andern Firmen Kommiſſionen 
ein, deren Aufgabe es iſt. die Sachlage zu prüfen 
und den Betheiligten weitere Vorſchläge zu machen, 
und dürfte auch hier — die erforderliche Garantte 
vorausgeſetzt — eine außergerichtliche Einigung 
ſich herbeiführen laſſen. Bei der Firma Bernſtein 
wurde eine Verſtändigung dahin erzielt, daß mar 
gleichzeitig eine aus ſieben Perſonen beſtehende 
Kommiſſion ernannte, deren Vorſitzender hier 
außergerichtlich die Funktionen eines Konkursver⸗ 
walters zu erledigen und namentlich dafür zu 
ſorgen hat, daß die in Rußland befindlichen 
Außenſtände der Firma Bernſiein beigetrieben 
werden. Auf dieſe Weiſe würden von unſerm 
Orte und der Allgemeinheit die drohenden Ge⸗ 
fahren für Handel und Induſtrie vorausſichtlich 
doch noch abgewendet werden können. Bedingung 
iſt hierbei, daß ſämmtliche Gläubiger auf die 


Vergleiche eingehen und daß namentlich keiner der 


Gläubiger Pfändungen oder Arreſte ausbringt, da 
ſonſt der betreffende Schuldner den Konkurs ſofort 
anmelden müßte. 

* Königsberg, 23. Auguſt. Die von 
Stettin De ra er das I re 
16 rjonen von dem ; n 

g Per i Libau Packet“ g a Pa Eu 


Dampfer * 3 ’ * 
ſich nicht; der „Hartung'ſchen Zeitung“ zufolge 
iſt das eine der beiden Boote bei Sakrau gefentert 
und acht Perſonen ſind ertrunken. 

Aus der Provinz Poſen, 23. Auguſt. 
(Prozeß um ein polniſches Erbgut.) 
Die rund 40 000 Morgen umfaſſende Fideikommiß⸗ 
herrſchaft Reiſen im Regierungsbezirk Poſen geht 
nach dem Tode des jetzigen Beſitzers, des ſchon 
bejahrten Fürſten Anton Sulkowski, auf deſſen 
einzigen Sohn über, der in kinderloſer Ehe lebt. 
Bei dem Ausſterben berechtigter Anwärter ſollte 
das Fideikommiß Reiſen in den Beſitz der National⸗ 
Erziehungskommiſſion in Warſchau übergehen. 
Nun hat ſich bereits vor Jahren das Provinztal⸗ 
Schulkollegium in Poſen gemeldet und erklärt, 
daß es Rechtsnachfolger der ehemaligen polniſchen 
Erziehungskommiſſion ſei, welche Auffaſſung auch 
das Poſener Oberlandesgericht vertritt. Jetzt haben 
nun ſechs Mitglieder der gräflichen Familie a 
tockt bei dem Landgericht Liſſa gegen ben preubi- 
ſchen Staat und den preußiſchen als 
Rechtsnachfolger der ehemaligen Pol chen Er⸗ 
ziehungskommiſſion einen Prozeß auf Anerkennu 
der Fideikommißnachfolge der gräflichen Familie 
Botocki angeſtrengt. Dem Ausgange des Prozeſſes 
ſieht man in der Provinz Polen mit lebhafter 
Spannung entgegen. - 

„ Poſen, 23. Auguſt. Die Fels- 
preiſe ſind hier infolge einer von den Fleiſcher⸗ 
meiftern geſchloſſenen Verabredung plötzlich er» 
höht worden. Dadurch, daß der bisherige Ber» 
von und Schmalz in Mengen zu 10 
„aufgehoben wurde, trat für die ärmere 


Bevölkerung eine Preisſieigerung von 


50 Procent 
ein. Auch der Mittelitand wird von der Fleiſch⸗ 
theuerung empfindlich betroffen. Es ift deshalb 
angeregt worden, Fleiſchverkaufs⸗Genofſenſchaften 
zu bilden, um das Fleiſch vor übermäßiger Ber⸗ 
theuerung zu ſchüen. Die Viehpreiſe find bet 
uns keineswegs übermäßig hoch. * 


Thorner Nachrichten. Pr 
Thorn; den 24. Auguſt. 


5— Werfonalien.] Der Kreisſchul⸗ 
inſpektor Lettau in Schlochau MM zum Schul ⸗ 
rath ernannt. Ki 

kr Stelle —— bn 1 
verſetzten Amts tor na 
Gellert Sperber deim Amtsgericht Schwez 
zum auffichtsführenden Richter ernannt. 

Der Bürgermeifter Del tan in Allenſtein iſt 
als erſter wangen ede Stadt auf fernere 
12 Jahre wo N i b 

SB erfanalien beim Militär] 
Rundt, Vicefeldwebel imm Landwehrbezirk Barten⸗ 
ftein, zum Leutnant der Reſerve des Fußart⸗Regts. 
Nr. 15 befördert. ; 4 


Wehpreußiiher Städtetag 
in 8 105 n.] ' Diejen Sonntag treffen die Ver⸗ 
treter ſämmtlicher weſtpreußiſchen Städte, die Ab⸗ 
geſandten der Magiſtrate und Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen, in unſerer Stadt ein, um am 
Montag und Dienftag ernſte Berathungen zu 
pflegen und nicht nur hieraus, ſondern vielleicht 
auch aus der Beſichtigung unſerer mancherlei 
ſtädtiſchen Anlagen und ſonſtigen Sehenswürdig⸗ 
keiten dieſe und jene Anregung mit nach Hauſe zu 
nehmen. Wir rufen dem zehnten weſtpreußiſchen 
Stäbtetage ein herzliches „Glück auf!“ zu und 
beißen die Theilnehmer an demſelben in den 
Mauern Thorns 5 

herzlich Willkommen! 

Nachfolgend geben wir noch einmal das Pro⸗ 
gramm des 10. weſtpreußiſchen Städtetages in 
Thorn nebſt der Tagesordnung für die 
Verhandlungen wieder. Sonntag, den 25. 
August, 6 Uhr Abends: Vorſtandsſitzung im 
Artushofe. Von 3 Uhr ab: zwangloſes Bei⸗ 
ſammenſein der ſchon anweſenden Mitglieder des 
Städtetages im Speiſeſaal des Artushofes. — 
Montag, den 26. Auguſt, 8 Uhr Vormittags: 

uſammentreffen vor dem Artushofe, behufs ge⸗ 
meinſchaftlicher Beſichtigung der Stadt, insbe⸗ 
ſondere ber Kirchen, der neuerbauten Knaben⸗ 
Mittelſchule, der neuen Feuerwache, des Rathhauſes 
und des Mufeums. 10 Uhr Vormittags Sitzung 
des Städtetages in dem Mittelſaale des Artus⸗ 
bofes. (Tagesordnung: 1. Eröffnung des Städte⸗ 
tages. 2. Geſchäfts bericht und geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen. 3. Rechnungslegung und Entlaſtungs⸗ 
ertheilung. 4. Beſprechung der Gründung eines 
Ruhegehaltskaffenverbandes für die Kommunalbe⸗ 
amten Berichterſtatter: Bürgermeiſter Müller⸗ 
Dt. Krone. 5. Beſprechung der Gründung eines 
Kaſſenreviſionsverbandes; Berichterſtatter: Stadt⸗ 
rath Dr. Mayer⸗Danzig.) Schluß der Verhand⸗ 
lungen gegen 2 Uhr Nachmittags. — 3 Uhr 
Nachmitlags: Gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
großen Saale des Artushofes, Gedeck 3 Mark 
ahne Wein. 6 Uhr Nachmittags: Wagenfahrt 
zum Waſſerwerk. Beſichtigung deſſelben und 
Weiterfahrt nach dem Ziegeleigaſthauſe. Rückfahrt 
mit der elektriſchen Straßenbahn. — Dienſtag, 
den 27. Auguſt, 8 Uhr Vormittags: Verſamm⸗ 
zung vor dem Artushofe, Beſichtigung des ſtädt. 
Nlärwerks, der ſtädtiſchen Uferbahn und Uferan⸗ 
lagen und der Honigkuchenfabrtk von Guſtav 
Weeſe. 10 Uhr Vormittags: Sitzung des Städte⸗ 
tages in dem Mtttelſaale des Artushofes. (Tages⸗ 
erdnung: 6. Alters- und Hinterbliebenen⸗Verſor⸗ 
gung der in den ſtädtiſchen Betrieben beſchäftigten 
Arbeiter; Berichterſtatter Stadtrath Meckbach⸗ 
Danzig. 7. Mittheilungen. 8. Wahl des Vor⸗ 
andes. 9. Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit 
hes nächſten Städtetages. 10. Schluß des Städte⸗ 
tages.) Schluß der Verhandlungen Mittags 1 Uhr. 
Mittageſſen à la carte im Artushofe und anderen 
Reſtaurants nach Belieben der Theilnehmer. 
Uhr Nachmittags: Dampferfahrt nach der 
rufſiſchen Grenze. 7½ Uhr Nachmittags: Rück⸗ 
lehr nach Thorn. Danach zwangloſes Beiſammen⸗ 
sein im Artushofe. ; 

[Im Viktoria⸗Theaterf gab 

ern der berühmte Reuterdarſteller, Kgl. Hof⸗ 

\ ſpieler Emil Richard fein erſtes Gaſt⸗ 
iel und zwar in der prächtigen Titelrolle des 
Lebensbildes Onkel Bräſig“ nach Fritz 
Reuters „Ut mine Stromtid“. Herr Richard 
erfüllte in vollem Maaße Alles, was man ſich 
son ihm verſprechen konnte, und ſo geſtaltete ſich 
ber geſtrige Theaterabend zu einem außerordentlich 
5 3 Was Herr Richard uns bot, in 
— äußeren Erſcheinung wie in Wort und 
Splel, das war der leibhaftige Inſpektor Zacha⸗ 
das Bräfig, wie er uns beim Leſen des Reuter'⸗ 
ſchen Meiſterwerks vor Augen fieht. „Daß du 
ie Naſe ins Geſicht behält!” Mit ſtürmiſchem 
Jubel wurde der Känſtler gleich bei feinem erfien 
. empfangen und ſtürmiſcher Beifall wurde 
jedem Abgang, auch bei offener Szene zu Theil. 
Mie köſtlich waren aber auch die abwechſelungsreichen 
Szenen, in denen uns Richard bald zu zwerchfall⸗ 
erſchütternder Heiterkeit hinriß, bald durch feine zu 
Herzen gehenden Töne zu Thränen röhrte. — Auch 
im Uebrigen verdient die Darſtellung des Stückes 
durch unſere Harnier'ſche Geſellſchaft durchaus Lob. 
err Harnier war ein trefflicher Koarl Haber⸗ 
mann, an deſſen durch und durch ehrenhafter Ges 
Innung man beim regſten Willen nicht zweifeln 
bonnte; gleich vorzüglich war der Moſes des 
Herrn Rudolphy, und auch die Herren Teichmann 
(Franz v. Rombow) und Kirch (Pomuchels⸗ 
*opp) waren ſehr auf dem Poſten. Sichtbar, ja 
nan möchte jagen: oſtentativ ohne Intereſſe 
pielte Herr Groß (Axel v. Rambow), was wir 
nit aufrichtigem Bedauern feſiſtellen müͤſſen; den 
Dank und die Anerkennung, die ihm unſer 
Theaterpublikum bisher für manche treffliche 
Lelſtung gezollt haben, ſollte er doch in beſſerer 
Weiſe zu lohnen wiſſen. Mit ungemein wohl⸗ 
chuender Wärme ſtattete dagegen Frl. Mary Lan⸗ 
derer die junge Gutsherrin Frieda v. Rambow 
aus, ehenjo war Frau Möller als Brigitte Nüßler 
vortrefflich, und auch die drei jungen Mädchen im 
Nüßler'ſchen Haufe, Lowifing Habermann und die 
belden kleinen Druwäppel Lening und Miening 
wurden durch Frau Harnier, Frl. Harnier und 
Frl. Möller ſehr ansprechend vertreten. Mit dem 
Triddelfit (Frl. Korb) konnte man auch durch⸗ 

aus zufrieden fein. — Wit nehmen aus Anlaß dieſes 
erſten köſtlich verlaufenen Gaftiptelabends gern Veran⸗ 
laſſung, mit wärmſter Empfehlung auf die weiteren 
Gafiſpiele des kgl. Hoſſchauſpielers Emil 
Richard, welche ja leider nur für einige 
Abende vorgeſehen find, aufmerkſam zu machen. 
Es find Kunſtgenüſſe allererfien Ranges, die uns 
noch heute, Sonntag und Montag besvorſtehen. 


Die Direktton hat übrigens das geplante Gaſt⸗ 
ſpielrepertoir etwas verändert, da der großartige 
Erfolg, den der „Onkel Bräſig“ geſtern Abend da⸗ 
vontrug, fie beſtimmte, das Stück morgen 
(Sonntag) Abend nochmals zur Aufführung 
zu bringen und Montag Abend einen Reuters und oſt⸗ 
preußiſchen Dialekt⸗Abend mit dem Gaſt zu ver⸗ 
anſtalten. Erhält Herr Hofſchauſpieler Emil 
Richard auf telegraphiſchen Wege Nachurlaub, 
dürfte die angekündigte Novität „Fritz Reuter“ 
dann noch Dienſtag zur Aufführung gelangen. 

— [Zu Shrenrittern des Johaen⸗ 
niterordens) find ernannt worden: Ritt⸗ 
meiſter Hilmar Frhr. v. Seherr⸗Thoß im Küraſ⸗ 
ſier⸗Regt. Nr. 5, Hauptmann Hans v. Seeckt im 
Generalſtabe des 17. Armeekorps, Rittmeiſter 
Frhr. v. Paleske im 1. Leibhuſ.⸗Regt. Nr. 1 und 
Hauptmann Otto v. Heydebreck im Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 61. 

§S[Zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſt der Volksſchullehrerl iſt an⸗ 
geſichts der am 1. Oktober ftattfindenden Einſtel⸗ 
lung Folgendes zu beachten: Diejenigen, welche 
ſchon zu Oſtern d. J. oder noch früher vom Se⸗ 
minar abgingen und bereits im Amte find, müſſen, 
wenn ſie nicht ſchon im Beſitze des Berechtigungs⸗ 
ſcheines find, ſo bald wie möglich ein Geſuch an 
die Erſatzkommiſſion dritter Inſtanz ihres Bezirkes 
richten, worin ſie die Erlaubniß erbitten, nach⸗ 
träglich um die Ausſtellung des Berechtigungs⸗ 
ſcheines einkommen zu dürfen. Daſſelbe gilt von 
denjenigen Lehrern, die urſprünglich nicht die Ab⸗ 
ſicht hatten, einjährig⸗freiwillig zu dienen, ſich jetzt 
aber dazu entſchloſſen haben, ſowie von den 
Schulamtskandidaten, die im Auguſt oder Sep⸗ 
tember die Seminarentlaſſungsprüfung beſtehen und 
ſchon am 1. Oktober beim Militär eintreten 
wollen. Einjährig⸗Freiwillige nehmen am 1. Okto⸗ 
ber alle Regimenter, auch die fahrenden und be⸗ 
ritt enen Truppenthelle an. Das Recht der Wahl 
der Waffengattung ſteht nach einem Miniſterial⸗ 
erlaß vom 11. Februar 1900 auch den Schul⸗ 
amtskandidaten zu, die einjährig⸗freiwillig dienen 
wollen. So lange aber die Entſcheidung über das 
eingereichte Geſuch um nachträgliche Erlaubniß⸗ 
ertheilung oder um Ausſtellung des Berechtigungs⸗ 
ſcheines noch ausſteht, hat der Nachſuchende gleich⸗ 
wohl allen Geſtellungsbefehlen, insbeſondere zum 
Muſterungsgeſchäft, unverzüglich Folge zu leisten. 

[Die letzte Feldbriefp o ſt nach 
China] geht von Berlin am Freitag ab. Mit 


Feldpoſt auf und damit auch die Portofreiheit des 
Briefverkehrs der oſtaſiatiſchen Truppen. Brief- 
ſendungen an die Beſatzungsbrigade in Schanghai 
und die Beſatzung von Kiautſchou, ſowie die An⸗ 
gehörigen unſerer Marine in Oſtaſien unterliegen 
den inländiſchen Portoſätzen. 

e [Der Storch hat uns in dieſem Jahre 
recht früh verlaſſen. Nachdem das junge Storch⸗ 
geſchlecht kaum auf dem heimathlichen Dach die 
Flügel regen lernte, rüſtet Freund Langbein zum 
Aufbruch. Sein Neſt ſteht leer. Er ſammelt 
ſich nunmehr mit Reiſegenoſſen zu größeren 
Schaaren zuſammen, um alsdann zum Süden zu 
wandern und dort Noth und Ungemach des heimath⸗ 
lichen Winters ſpurlos an ſich vorübergehen zu 
laſſen. Warum aber ſo zeitig? Noch erfreut ſich 
ſeine Heimath des ſchönſten Wetters und über 
Futtermangel hat er auch nicht zu klagen. War 
es der Nahrungsmangel infolge der trockenen 
Gräben und Wieſen, der ihm in dieſem Jahre die 
nördliche Heimath ſo früh verleidet hat? 

7 [Verbot der Begräbnißfeiern 
an offenen Särgen.] Das königl. Con⸗ 
ſiſtorium in Danzig erläßt im „Kirchlichen Amts⸗ 
blatt folgendes Verbot: In Uebereinſtimmung 
mit den bezüglichen Polizeiverordnungen unterſagen 
wir fortan den Geiſtlichen unſeres Auffichtskreiſes 
die Abhaltung von Begräbnißfeiern an offenen 
Särgen, auch wenn die Feiern im Hauſe oder 
in der Kirchhofskapelle bezw. Leichenhalle ſtattfinden. 

8 ([Kirchen⸗ und Hauskollekte.] Die 
nach der Dispoſition der Provinzial⸗Synode unter 
die dürftigen Gemeinden der Provinz Weſtpreußen 
zu vertheilende Kirchen⸗ und Hauskollekte ſoll in 
dieſem Jahre wieder eingeſammelt werden: Es 
ft nun angeordnet worden, daß die Kirchenkollekte 
am Erntedankfeſt, den 6. Oktober, und die Haus⸗ 
kollekte im Laufe der Monate Oktober und Novem⸗ 
ber d. Is. abgehalten verde. 

[Saatenſtand in Preußen Mitte 
Auguſt 1901.] Für den Saatenſtand in 
Preußen Mitte Auguſt ſind nach der Zuſammen⸗ 
ſtellung des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts die 
Noten folgende: (Nr. 1 bedeutet die Erwartung 
einer ſehr guten, Nr. 2 guten, Nr. 3 mittleren, 
Nr. 4 geringen, Nr. 5 ſehr geringen Ernte; 
die Zwiſchenſtufen ſind durch Dezimalen bezeichnet): 
Winterweizen 3,7 (Juli 3,7), Sommerweizen 3,0 
(2,9), Winterſpelh 2,4 (2,4), Winterroggen 3,1 
(8,1), Sommerroggen 3,2 (3,1), Sommergerſte 
2,8 (2,8), Hafer 3,0 (3,0), Kartoffeln 2,7 (2,7), 
Klee 3,7 (3,8), Luzerne 3,5 (3,6) Wieſenheu 
3,6 (8,4). b N 

[Erledigte Schulſtellen.] Stelle 
an der Stadtſchule in Mewe, kathol. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor von Homeyer.) Stelle an 
der Stadtſchule in Rieſenburg, evangel. (Magiſtrat 
Rieſenburg.) Stelle zu Scheipnitz, Kreis Roſen⸗ 
berg, evangel. (Kreisſchulinſpektor Droyſen zu 
Rieſenburg). Stelle an der Stadtſchule in Dt.⸗Eylau, 
evangel. (Magiſtrat in Dt.⸗Eylau.) Stelle zu Alt 
Jaßniß, Kreis Schwetz, evangel. (Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Kießner in Schwetz. 

*[Zwangsverſteigerungen.] Geſtern 
fand auf dem hiefigen Amtsgericht die Zwangs⸗ 
verſteigerung des Grundſtückes Wolfsmühle 
Nr. 17, an Leibitſch und Bielawy belegen und 
dem Altſitzer Paul Karlowski gehörig, ſtatt. Das 


dem Anfang des Monats September hört die 


Meiſigebot gab Sattlermeiſter Max Olszews⸗ 
ki aus Leibitſch mit 2475 Mark ab. — Bei der 
Zwangsverfleigerung des Grundſtücks Schön⸗ 
fee Thornerſtraße 26a, der Maſchinenfabrik und 
Eiſengießerei Petzold & Co., Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung zu Inowrazlaw gehörig, erſtand 
daſſelbe der Kaufmann Paul Eckert aus Brom⸗ 
berg für die offene Handelsgeſellſchaft Ludwig 
Kolwitz in Bromberg für ſein Baargebot von 
5100 Mk. 

ig BA E In der 
geſtrigen Sitzung gelanglen 6 zur Verhand⸗ 
lung. In der erſten hatte ſich der Arbeiter Ca⸗ 
ſimir Wisniewski aus Mocker wegen 
ſchweren Diebſtahls zu verantworten. Wisniewski 
war gefländig, dem Befiger Anton Gawrzyjelski 
in Renczkau zwei Betten, einen Pelz und eine 
Ziehharmonika geſtohlen zu haben. Er wurde zu 
1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt auf 2 Jahre 
verurtheilt. — In der zweiten Sache war dem 
Arbeiter Andreas Malinowski aus Mly⸗ 
nietz zur Laſt gelegt, dem Arbeiter Freimuth in 
Dt. Rogau einen Geldbetrag von 50 Mark ent- 
wendet zu haben. Auch dieſe Angeklagte war 
geſtändig. Er wurde mit 1 Jahr Zuchthaus und 
Ehrverluſt auf 2 Jahre beſtraft. — Eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 1 Jahr traf ferner den Arbeiter 
Wladislaus Pokor ny aus Culm, der für 
ſchuldig befunden wurde, dem Schmiedegeſellen 
Stanislaus v. Zalewskt aus Culm, als dieſer 
ihn am 2 Juli d. Is. im Blaſchke' ſchen Keller 
in Culm an Bezahlung einer Schuld mahnte, 
einen Stich mit einem Tiſchmeſſer gegen der Kopf 
verſetzt zu haben. — Die Anklage in der nächſten 
Sache richtete ſich gegen die Dienſtmagd Johanna 
Bor zyskowski von hier und hatte das 
Verbrechen des Diebſtahls im Rückfalle zum 
Gegen ſtande. Die Borzyskowski wurde für über⸗ 
führt erachtet, dem Dienſimädchen Wilhelmine 


Wolff von hier ein Portemonnaie mit 6 Mark 


Inhalt und dem Dienſtmädchen Helene Rickert 
von gier eine Uhr und eine Halskette geſtohlen 
zu haben. Das Urtheil gegen fie lautete auf ein 
Jahr Gefängniß. — Unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lächleit wurde ſodann gegen den Händler Iſidor 
Löwenthal aus Mocker wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung verhandelt. Die Verhandlung endigte 
mit der Verurtheilung des Angeklagten zu neun 
Monaten Gefängniß. — Schließlich wurde der 
Arbeitsburſche Conſtantin Wyſocki aus Lei⸗ 
bitſch wegen Diebſtahls von 41 Mark baaren 
Geldes zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Eine Sache wurde vertagt. 

[Polizeibericht vom 24. Auguſt.] 
Gefunden: Ein Meſſer im Polizeibrieftaſten; 
ein Gürtel auf dem Altſtädt. Markt. (Näheres im 
Polizeiſekretariat.) 


e Schar nau, 24. Auguſt. Der Land⸗ 
wehrverein der Thorner Stadtniederung feiert 
das Sedanfeſt in dieſem Jahr in üblicher Weiſe 
im Saale des Kameraden Gohle hierſelbſt am 
Sonnabend, den 31. Auguſt. 


Eingeſandt. 
Mocker, den 24. Auguſt 1901. 

Zu den Mittheilungen in No. 198 der 
„Thorner Preſſe“ und der „Oſtdeutſchen Zeitung“ 
vom heutigen Tage, wonach ſich für den hieſigen 
Poſten des Gemeinde⸗ und Amtsvorſtehers 70 
Bewerber gefunden haben, können wir hinzufügen, 
daß ſich aus Thorn dazu nur zwei Perſonen 
gemeldet haben, nämlich ein Bureauvorſteher 
eines Rechtsanwalts und ein Vertreter der Preſſe. 
Letzterer hat die Meldung auf einer Poſtkarte 
und mit Blei geſchrieben bewirkt und damit wohl 
nur einen Scherz beabſichtigt. — Daß ſich in 
Thorn ſo wenig Liebe für den erledigten Poſten 
gezeigt hat, mag doch wohl darin ſeinen Grund 
haben, daß die Verhältniſſe in Mocker und die 
aus dem in Rede ſtehenden Amte zu erwartenden 
ge in Thorn genugſam als ſauer bekannt 
f ud. * * = 


Vermiſchtes. 

1 Die Erben des Schloſſes Fried⸗ 
richshof. In Beſtätigung einer früheren 
Mittheilung wird der „Frankf. Zig.“ aus Kron⸗ 
berg berichtet: Es iſt richtig, daß Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Carl von Heſſen das Schloß 
Friedrichshof geerbt haben. Mit Geneh 
ſämmtlicher Übrigen Erben iſt ihnen das Beſitz⸗ 
thum noch vor Eröffnung des Teſtaments über⸗ 
wieſen worden. 

Im Mauſoleum der Potsdamer Friedens⸗ 
kirche ſind jetzt öffentlich die Widmungsſchleifen 
der Kränze von der Beiſetzung der Kalſerin 
Friedrich ausgeſtellt. Ihre Zahl beträgt 516. 

150 Perſonen ſind beim Brande in der 
Standard Oil⸗Compagnie zu Philadelphia in Nord⸗ 
amerika verwundet worden. 300 000 Fäfler 
Petroleum find vernichtet. \ 

Einen 45 Meter hohen Porzellan⸗ 
thurm ſoll die Umgegend von Paris erhalten. 
Er ſoll in Saint Cloud errichtet werden, auf der 
Stelle, wo die im letzten Kriege von den Bela⸗ 
gerten abgeriſſene Lanterne de Diogene ge⸗ 
ſtanden hat. 

Die Kriegsbeute des Grafen 
Walderſee ift in der Geſtalt von vier chine⸗ 
ſiſchen Geſchützen nunmehr in Hannover ein⸗ 
getroffen. Die beiden größeren Geſchütze find 
glatte, bronzene Vorderlader alten Stils und ruhen 
auf grün angeſtrichenen Lafetten; ſie ſcheinen 
ruſſiſchen Urſprungs zu ſein. Die beiden anderen 
Geſchüͤtze ruhen in blaugeſtrichenen Lafetten und 
ſind kleiner als die beiden anderen. Auf den un⸗ 
gefähr einen Meter langen Läufen find chineſiſche 


Schriftzeichen angebracht. 


Mit weißer Farbe find 


auf die Läufe die Worte gemalt: Für dem 
Generalfeldmarſchall Grafen v. Walderſee, Han⸗ 
nover. : 


Auf ein großes Braunloäjlen- 


lager in geringer Tiefe iſt man bei Königsbrück 
bei Dresden geſtoßen. 
rungen ergaben, daß das Kohlenlager von bedeu⸗ 
tender Ausdehnung iſt und den Bezirk von fünf 
Dörfern umfaßt. Die Bohrungen werden eifrig 
fortgeſetzt. 


Sofort angeſtellte Bob- 


— 


Renche Nachrichten. 


Graaffreinet, 23. Auguſt. (Meldung 
des Reuterſchen Bureaus.) Ein holländiſcher 
Prieſter Namens Murray hat ſich von hier zu 
Dewet begeben, um ihn zu bereden, die Kom ⸗ 
mandos aus der Kapkolonie abzuberufen. (Wir 
bitten zu beachten, daß dies eine engliſche 
Meldung iſt, ebenſo wie faſt ſämmtliche Nachrichten 
aus Südafrika. D. Red.) 

Simonstown, 23. Auguſt. Das eng⸗ 
liſche Kronprinzenpaar, der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Cornwall und York traten heute Nach⸗ 
mittag an Bord des „Ophir“ die Reiſe nach 
Kanada über Ascenſion an. 

Wien, 23. Auguſt. Der rumäniſche Mi⸗ 
niſterpräſident Sturdza iſt hier eingetroffen und 
ſtattete dem Miniſterpräſidenten Grafen Golu⸗ 
choweki einen Beſuch ab. 

London, 23. Auguſt. Ein Telegramm 
Lord Kitcheners aus Pretoria von heute 
meldet: Oberſtleutnant Williams, welcher mit 
einer Kolonne das Vaalthal gegen Klerksdorp 
hinaufzog, fand am 19. Auguſt Spuren eines 
großen Trekks in der Nähe von Kalkoenplats. 
Williams holte nach ſcharfem Galopp die trekkender 
Buren ein und erbeutete nach heftigem Kampfe 
9000 Patronen, 80 Wagen und viel Vieh; 18 
Buren, darunter der Landdroſt von Bloemhof und 
der Telegraphiſt Dutoit, wurden gefangen genommen. 

Buka reſt, 23. Auguſt. Von der Meldung 
der Blätter über angebliche ruſ ſiſche Truppen⸗ 
konzentrirungen an der rumäniſchon Grenze if, 
wie die „Agence Roumaine“ erfährt, hier nichts 
bekannt. 

Kapſtadt, 23. Auguſt. Drei von den in 
Camdeboo am 22. Juli verhafteten dreizehn Auf⸗ 
ſtändiſchen wurden zum Tode verurtheilt und in 
Graaf Reinet erſchoſſen, die übrigen zehn zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit auf der Bermudas⸗ 
Inſel verurtheilt. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Them 


Meteorologiſche Beobachtungen z 
Torn. 


Waſſerſtand am 24. Auguſt um 7 uhr Morgens: 
— 0,72 Meter. Lufttemperatur: + 15 Grab . 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nörblidhr 
Deutſchlanb. 


Sonntag, den 25. : Bol mählg 
warm, lebhafte Winde. 8 * 


Sonnen Aufgang 4 Uhr 59 inuten. 
2 a 

Mond» Aufgang 4 Uhr 15 Minuten Nachmittag, 
Untergang 12 ahr — Kinuten Nachts. 


Montag, den 26. Auguſt: Wolkig, bedeckt. 
kühler. Regen. Starker Wind. 1 


Dienſtag, den 27. Auguſt: Veränderlich 
windig, ziemlich kühl. 
Berliner telegenphiihe Schlußtourſs. 
22. 8. 23. 8. 
Tendenz der Fondsbörſree tet J ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten „ 226,50 216,40 
8 e * 216,00 „ 
iſche Banknoten „85,30 85,36 
Preußiſche Konſols = FR RE me ) 91.20 91,20 
Preußiſche 5 34½% 100 9, 100,80 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 100, 8 100,80 
che Reichsanleihe 3% „ eroeo 91,06 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% „ 101,00 $ 101,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | 89.00] 89,50 
r. Pfandb 31) UM neul. II. 97,70 97,70 
Poſener Pfandbrieſe EUR TR „9780 97,80 
Poſener Pfandbriefe * 1102.80 102,50 
Bolnifcpe Blanbbriefe % . 985 —— 
Türkiſche Anleihe 1% (. 28,55] 2650 
Jialieniſche Rente 4% 4 = 9860| 9875 
83 Rente von 1894 4% . 7810 78,10 
Kommandit⸗Anleihee 174,50 174,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 194,50 195,25 
er Aktien « .„ 115300] 154,25 
Laurahütte⸗Aktien 118001870 
Nordbeutſche Krebit⸗Anſtalt⸗Aktten . 107 00 107,00 
Thorner Stadt⸗Anleihe 37½% 83 — 1 — 
Weizen: September 165.00 | 165,50 
Oktober .. « 1166,75] 167,60 
Dezember 170.50 171,00 
Loco in New- Dort. . | 77½ | 78, 
Roggen: September 33,60 | 140,50 
En 141,75 | 142,50 
Dezember 144,00 | 144,26 
Spiritus: 70er loco Su 


find Die eimeifgreiäften. ergiebigfen unb 5 
und werden zu wirklichen Jabritpreiſen (N. 1,40 bis N. 2.00 
das Bund) direkt an Private friſch von der Fabri 2142 
Compagnie Theobor Reichardt, Wanbubert: 
Hamburg geliefert. Filtalen in den großen Stüldlen 


Rokbroben und Breiälitten Amen und pe Ae 


Am 26. und 27. d. Mis. wird 
der Weſtpreußiſche Städtetag 
bier feine Sitzungen abhalten. Die dazu 
aus der Mehrzahl der Städte der Pro⸗ 
vinz entſandten Herrn Vertreter werden 
in der Hauptzahl ſchon am Sonntag, 
den 25. d. Mts. hier eintreffen. 

An die Bürgerſchaft Thorns richten 
wir die ergebenſte Bitte, aus dieſem An⸗ 
laß vom kommenden Sonntag ab die 
Häufer der Stadt mit Fahnen zu ſchmücken 
and damit unſeren Gäſten ein äußeres 
Zeichen herzlichen Willkommens zu geben. 

Thorn, den 23. Auguft 1901. 

8 Der Nagiſtrat. 
Oeffentl. Versteigerung. 
Am Dienſtag, d. 27. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in der Jeſuitenſtraße vor 

dem Kluge'ſchen Speicher 

1 große Parthie alte Kiſten, 

Bretter bezw. Brennholz :c. 
iwangsweiſe verſtelgern. 

Thorn, den 24. Auguſt 1901. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Zwei fette 
Kühe 


und 8 ſtarke Arbeitspferde 
ſtehen zum Verkauf. 
Splittgerber, Gramtſchen. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
Carl Matthes. 


Laufburſche 
— Sohn ordentlicher Eltern — der ſich 
zum Bedienen der Gäſte eignet, vom 
1. September geſucht in 
Schrock’s Hotel. 
Eine taubere flinke 


Aufwärterin 


ſogl. geſucht. Brückenſtraße 16 II. 


Albrechtſtraße 6 
von ſofort 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 
vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Babe: 
Ammer c., beides 2. Etage, zu vermieth. 

Näheres Hochparterre. 


Zu vermiethen 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 

3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Küche, Ballon 
und Zubehör. 

1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 

1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 

Geſchäfts⸗Kellerräume, 

1 Eomptoirzimmer. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 

1 Wohn. zu verm. Ssrüdenftr. 22, 


1 herrſchaſtl. Wohnung 


III. Etage, beſt. aus 5 Zimmern, 
Küche u. Zubehör iſt vom 1. Oktober 


ab zu vermiethen. 


A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Mellien- u. Hlaneuſtraßen⸗Se 
iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 

Brombergerſtraße. 50 


Wohnungen 7 


112 und 120 Thlr. pro Jahr. 
Heiligegeiſtſtr 7/9. A. Wittmann. 


Standesamt Mocker. 


Vom 15. bis 22. Auguſt 1901 


find gemeldet: 
Geburten. 
1. T. dem Eigenthümer Wilhelm 
Fregin. 2. T. dem Landwirth Roman 


Karaszewski. 3. 
Suite Zikall. 4. 


T. dem Schloſſer 
S. dem Heizer Carl 


Miehlke. 5. S. dem Arbeiter Jacob 
Klimaſchke. 6. S. dem Arbeiter Ignaz 
Koszielski. 7. S. dem Arbeiter Anton 
Luszinsti. 8. S. dem Former Carl 
Hoehnke. 9. T. dem Arbeiter Leopold 


Elelmang. 10. T. dem gepr. Locomotiv⸗ 
heiger Bernhard Krzemkowgki. 
Sterbefälle. 

1. Bronislawa Rominski / J. 2. 
D rt. 3. Alfred Hardig 9 Mon. 
4. Marie Zaczkowski 1°/, J. 5. Guſtar 
Scheffler 7 Mon. 6. Joseph Balinowski. 
10 T. 7. Konrad Höhnke 2 Stb. 8. 
Wanda Strzeleckt 2¼ Jahre. 


Aufgebote. 
Seller > Broehl und Bertha Sluſa. 


eſchlie ung 
1. Ingenieur Paul Flebranbt⸗Schleuſe⸗ Wo nung 


nau mit Anna Gaedtke. 


Nau u IE 
2 Zimmer u. Zubehör für 60, 80, 100, 


/ ; vrakt Dentift, 


Fabrikation von Möbeln in 
Grundprinzip: Solide, 


Erste. Thorner. Möbel-Fabrik: | 


d 
Kunstischlerei mit Dampfbetrieb 
Drechslerei und Bildhauerei 
Special- Geschäft 
für Reſtauratious⸗, Comptoir⸗ und Laden⸗ Einrichtungen. 


allen Holz- und Stilarten. 


ſanbere Arbeit aus trocke nen, 
gepflegten Hölzern. 


Billigste Berechnung. 


63 Paul Borkowski, Ciſchletmriftr, 
5 werden auf Wunſch angefertigt. Schuhmacherſtraße 2. 


Stern Conservatorium 
zugleich Theaterschule für Oper u. Schauspiel 


Director: Professor Gustav Hollaender. 
Berlin SW. r Gegründet 1850. Bernbhurgerstr. 222 
Frequenz im Schuljahr 1900/1901 690 Schüler, 77 Lehrer. 
Hauptlehrer: Madame Blanche Corelli, Fr. Julie Moeller, Frau 
Professor Selma Nicklass-Kempner, Anna Wüliner, Ida Rosen- 
mund, Anna Saemann, Hedw. Kaufmann, Alexander Heine- 
mann, Wiadyslav Seidemann, F. Fechter (Gesang), Felix Drey- 
schock, Anton Foerster, G. Freudenberg, Otto Hegner, w. Har- 
riers-Wippern, Prof. Ernest Jedliczka, Emman Koch, Ernst 
1 Loeser, P. Lutzenko, Prof. G. A. Papendick, 
Gust. Pohl, „ Rhenius, Prot. Philipp Rüfer, Alfr. Schmidt- 
Radekow, Th. J. Schönberger, Hofpianist Alfred Sormann, Prof. 
E. E. Taubert, stellvertr, Direetor (Klavier); Hans Pfitzner, Prof. 
Ph. Rüfer, Prof. E. E. Teubert, Max Loewengard, Th. J. Schön- 
berger, (Composition, Theorie), Dr. Leopold Schmidt (Musikgeschichte), 
Otto Dienel, kgl. Musikdirector (Orgel), Fr. Poenitz, Harfe, Harmonium), 
Wilma Normann Neruda (Lady Hallö‘, Prof. Gustav Mollaender 
. 3 und M. Rampelmann, J. Bar- 
ioline), Eugen Sandow, kgl. K si Dello) 
J. Katzenstein (Physiologie der Stimm. (Cello) Dr. med. 
Regie: Oberregisseur Jacques Goldberg vom 
[ 

Opernschule :; 22 — n > — und a Mg 
t : von Fie Juli {gl. Chor- 
director, Josef Wolf, Kapellmeister, ee ri 


Schauspielschule ; Max Reinhardt v. Deutschen Theater. 
Kapeilmeisterschule : Kapellmeister Hans Pfitzner. 


‚Chorschule : Alszander Heinemann, Primavista: Max 


Orchesterschule 5 Professor Gustav Hoflaender. 


„Die Königl. Kammermusiker Prilt (Flöte), Bunt- 
Bläserschule * fuss Obue), Bergner (Clarinette, Koehler 
agott), 


Littmann (Horn), Hoehne (Trompete), Kämmling 
(Contrabass). 
— „Zur Ausbildung von Klavierlehrern und -Lehrerinnen. 
Seminar: Leiter: Prot, G. A. Papandick. 


Elementar-, Klavier- und Violinschule 
für Kinder vom 6. Jahre an. Inspector G. Pohl. 
Das Schuljahr beginnt am 2. September. Aufnahme jederzeit. 


Prospecte und Jahresberichte kostenfrei durch das Sekretariat. 
Sprechzeit 11—1 Uhr. 


U ae RR RER REES 
Münchener 25 
Loewen bräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
"Terkauf in Gebinden von 15 bis 100 Titer. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


Künſtlicher Japnerſatz 


Plomben, 
ſchmerzloſe Zahnoperationen! 


BE % figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 
Theodor Paprocki, 


Be: rr 
Chonheir ber Le 72 


Die Reſtbeſtände EE 
in Adolph Granowski schen 


noch ſehr reichhaltigen 


Glas:, Porzellau⸗ und Lampenlager 
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


2 große möbl. Stuben 
verm. ust. Prowe. | Birkenthal innegehabte 


Araberstr. 4, II. Etage: 


u Wohnung B Breiteſtraße 31, I iſt von ſofort 


beſtehend aus 4 Zimmern. Alkoven ꝛc., vermiethen. Näheres bei 
1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtraße 50. 


zu vermiethen. 
Preis 300 Mk. 
hober, Grabenſtraße 16. zu vermiethen Brückenſtr. 17, 


Druct unt Verlog der Nettebnwonceret wınn Sambe 


Breiteſtraße 33. 


Näh. N. 


mit und ohne Gaumenplatte ! ug 


Auch übernehme ich die Umarbeitung nicht korrekt 


Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 


Wohnung, 


Herrmann Seelig, 


möbl. Vorderzimmer iſt v. 


H. Hoppe, geb. Kind, 
Thorn, Breiteſtr. 32, I 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


Frisir- und Shampaonir-Salan 
für Damen. 
Parfümerien, Seifen und 
Toilett⸗Gegenſtände. 
Atelier künſtlicher Haararbeiten. 
Diverſe Artikel zur Handnag elpflege. 


Ppotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


Tran Else bessel, 


Jakademiſch ausgebildete Malerin 
ertheilt 


Unterricht 
im Malen nach der Natur u. 
kunfgewerblichen Techniken. 

— von 11—1 Uhr 
im Atelier Bacheſtr. 1, III. 
rorm. Frl. Wentscher. 


En 


NZ SA, 


z 


4 


Sprechſtunden 5 
Mittwoch, Sonnabend: 4—6 Uhr. AR 


Streu 
(Windſtraße 5, 1) 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 


Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Slaska. 


Yügenwalder Bervelatwurk, 


Gothaer Dauerwurſt, 

Thüringer Rothwurſt. 
Braunſchweiger Mettwürſtchen, 
Frankfurter Würſtchen in Doſen, 


Gremborzuner Molkerei⸗Butter 
5 a Pfund 1,20, 
Steinauer a Pfund 1,10, 


ff. Näucher Aale, Lachs ⸗Flundern :c. 
empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Flliale: Brückenſtraße 20. 


Essigsprit, 
Rheinweinessig, 
Bieressig 
empfiehlt in beſter Qualität und zu 


billigſten Preiſen 
8. Silberstein, 


1 gut möbl, Zimmer 
fof. m. ſep. Eing. Gerechteſtr. 30 
3 Treppen links zu vermiethen. 


wei elegant möbl. Borderzimmer 


mit Burſchengelaß ſind von fofort zu 
vermiethen. Culmerſtraße 13. 
Zu erfragen im Laden. 


Altſtädt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage Pnfort zu vermiethen. 


Die 1. Etage u. 1 Laden mit Wohn. 
in meinem neuerbauten Haufe ift zu vers 
miethen. Herrmann Dann. 


In unferem Hauſe Breiteſtr. 37 


tt eine 
ohnung 


BR 38 
in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Ocs 
tober cr. zu vermiethen. 

€. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnungen 
von 3 Zimmern, Küche und bör vom 
ſof. 1. Oktober 1901 zu vermiethen. 
II. Soppart, Bacheftraße 


d. Thor 


zu 


ED Abfahrt v. Thorn Stadt 


Sonmer-Chenter. 


Victoria-Garten. 


Direction: Oswald Harnier. 


Sonntag, den 28. Auguſt 1901: 


Nachmittags- U. Abend⸗Borſielung 
Uachm. halbe, Abends volle Preiſe. 
ne Dom 
e niglichen Ho 
Einil Klehsed 16e 
(Ritter vp.) 
Anfang Nachm 4, Kaſſe 3, Ende 6 Uhr. 


Der Herr Senator. 


Anfang Abends 8, Kaſſe 7, Ende 11 Uhr. 


Inspektor Bräsig. 


Den werthen Beſuchern beider Sonn 
tags⸗Vorſtellungen ift der Beſuch des 
Gartens und Concerts in den Zwiſchen⸗ 
pauſen geſtattet. 


Montag, den 26. Auguſt 1901: 


Abſchieds⸗Gaſtſpiel 


des Kgl. Wörttembergiſchen Hofſchauſpielere 


Emil Richard. 
Gr. Humorifticcher Fit Reuter, 
und Ofpreußiſcher Dialekt ⸗Abend. 
1. Läuſch 


en und Rimels, 
Oſtpreußiſche Humoresken, 
(Reuter und Jordan) 
2. Hanne Nütes Abſchied, 
Ländl. Idyll in 1 Act von Reuter. 
3. Onkel Sräſig's letztes Slünd lein, 
Charakterbild in 1 Akt n. Reuter. 
4. O Jochen Bäiel, 
Poſſe in einem Aufzug für den weſtpr. 
Dialekt eingerichtet. 


FRE 


3,00 Uhr 
„ „ „ Haaptbahnhf. 3,19 „ 
Rückfahrt von Ottlotſchin 8,30 „ 
Hans de Comin. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag von 4 Uhr abe 


Frei⸗Coneert, 
ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 17. 

Nachdem: Tanz. M. Schulz. 


Der Laden 


in meinem Hauſe Seglerſtraße 26, 
in weichem bisher ein Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben wird, iſt zum 
1. Oktober cr. an hu vermiethen. 
Carl Matthes. 


Die Nummer 82 


(Jahrgang 1900) wird zurückgekauft. 
Expedition der „horner Beitung.“, 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 12. Sonntag u. Trin. , — 1001. 
Altſtädt. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Borm. 9%, Uhr: Herr Platter Jacobi, 
Neuhtädi- evang. Kirche. 
Vorm. 8 Mar: Herr Pfarrer Heuer. 
Riitonsandacı. 
Borat. 9% Uhr: Herr Supetiutendent Waubte, 
Nachher Beichte und Abendmahl. a 
8 Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gortehotenit. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Ö:reeven. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
achm. 2 Uhr: Kindergottenbtenſt. 
Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 


Vormittags 10 Uhr: In der Aula des Mal 
Gymmna umz. 
Herr Pridiger Arnd. 


Baptiſten Kirche, Heppnerftr. _ 
Vorm. 9), Uhr: Nachm. 4 Uhr: Predigt 
Gottesdienſt. Herr Prediger Curant aug 
Bromberg. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 0½ Uhr: Herr Pfarrer pe. 
Nachher Beichte und Abendmaß 
Schule in Nudak. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Prediger Krüger. 
lc i Stewfen 
Schule in 5 
Vorm. 10%, Uhr: Herr Prediger Krüger. 
€ Kieche zu Podgorz. 
Vormittags 17 Uhr: Gonendinte ” 

Herr Kandibes Diedall⸗Dembowalonka. 
Dentſcher Blau · Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, den 25. Unguft 1901, Nachm. 3 Uhr 
- Berfommlung 


ſchule. Freunde und Gönner des Vereint 
werden dierzu herzlich eingeladen. 


17571 t W 


